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Reiſe durch England.
—

Aufenthalt zu London .

Zu London trafen wir verſchiedne Landsleute

an . ( 9

Den 9. April beſuchten wir unſern alten Freund
Herrn Bruns , von dem wir mit aller deutſchen

Offenherzigkeit und Zaͤrtlichkeit empfangen wurden .

Er wohnt bey Doctor Kennicott , bey dem ich
auch ſogleich einen Beſuch abſtattete , und unbe⸗
ſchreiblich wohl aufgenommen wurde . Er gab mir

das Verzeichniß der Subſcribenten auf ſein Bibel⸗

werk . Es verdient angemerkt zu werden , daß aus

Schweden , den Koͤnig inbegriffen , deren 19 ; aus

Frankreich hingegen , den Koͤnig mit gerechnet , nur

12 ſind . Gewiſſermaßen kann man aus dieſer Sub⸗

ſcriptionsliſte auf den Geſchmack an der hebraͤiſchen
Litteratur in jedem Lande ſchließen . In Holland

zum Exempel werden 34 , in Spanien 20 , in Deutſch⸗
land 31 , in England und Schottland 268 , und in

Irland 24 blare genommen . Was ſoll man

aber dazu ſagen , daß Italien ſich zu nicht mehr als

5 unterzeichnet hat , die Schweiz nur 3 und Daͤn⸗

nemark 4, ( welche alle fuͤr Rechnung des Koͤnigs

13 ſind ) ,

( YY Von dieſen finden ſich im 3. Bande , und zwar
im 15 . und 19. , wie auch im 2 . Briefe des An⸗

hanges , ausfuͤhrliche Nachrichten .



ſind ) , nimmt ? Die ganze Anzahl der Subſcribenten

betraͤgt 435 H ; und da jeder von ihnen 8 Gui⸗

neen bezahlt , koſtet bloß die Herausgebung dieſes
Werks 3624 Guineen . Die Sammlung der Va⸗

rianten hat bereits eine Ausgabe von 1000 Guineen

verurſacht .

Den 1F. April beſahen wir die londoner Boͤrſe.
Dieſe verdient die Aufmerkſamkeit jedes Reiſenden .

Sie beſteht aus einem ſchoͤnen viereckigen Gebaͤude ,
das mit Bogenſtellungen , unter welchen man vor

Regen und Ungewitter Schutz hat , und in der Mit⸗

te mit einem Hofe verſehen iſt . Der Stifter dieſes

Gebaͤudes iſt Thomas Gresham , und ſeine Bild⸗

ſaͤule iſt unter den Arkaden aufgerichtet , hat aber
keine andre Inſchrift , als ſeinen Namen . Sit

John Barnards Statuͤe hingegen , die ebenfals
unter den Bogengaͤngen ſteht , hat man mit der

prunkenden Inſcription : Humani Generis Decus ,

geziert . Beide gedachte Herren ſind Alderman ge⸗
weſen , und haben der Stadt London viel Gutes er⸗

wieſen . Mitten auf dem Platze ſieht man Karls
des Zweyten Bildſaͤule zu Fuß , deren Fußgeſtell
folgende ſonderbare Inſchrift hat : Carolo II . CAE.

SAlI Britannico Patriae Patri Regum Optimo Cle -

mentiſſimo Auguſtiſſimo Generis Humani Deliciis

Utriusque Fortunae Victori Pacis Europae Arbitro

Maris Domino et Vindici Societas Mercatorum Ad-

ventur .
— —

O Nachher haben ſie ſich bis auf 453 vermehrt .

A. des Herausgebers .
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ventur . Angliae , quae per CCCC jam prope annos

Regia benignitate floret , fidei intemeratae gratitu -
dinis aeternae hoe teſtimonium Venerabunda Poſuit

Anno Salutis MDCLXXXVI . Oberhalb der Dach⸗

leiſte in den Bilderblinden rund um das Haus ſieht

man die Statuͤen der engliſchen Koͤnige von Stein :

ſie fangen mit Eauardus L Rex A Dom MCCLXXII

an ; die folgende Niſche , wo Eduard der Zweyte

ſtehen ſollte , iſt leer ; darauf folgt Eduard der

Dritte 1326 ; die beiden naͤchſten Niſchen ſind wie⸗

der leer ; dann folgt Seinrich der Fuͤnfte Koͤnig

1412 , Heinrich der Sechste , Eduard der Vierte ,

Ed ard der Fuͤnfte; die folgende Bilderblinde hat

gleichfals keine Statuͤe ; hernach Heinrich der Sie⸗

bente , Heinrich der Achte , Eduard der Sechste ,
Marie die Erſte , Eliſabeth u. ſ. w. Unter Karls

des Erſten Bildſaͤule liest man nachſtehende In⸗

ſchrift : kIKN BASAIKtI Sereniſſimi ae Religio -

ſiſſimi Frincipis CA4EOLPrimi Angliae , Scotiae ,

Franciae et Hiberniae Regis , Fidei Defenſoris ,

( bis Martyris corpore et effigie ) impiis Rebellium

manibus ex hoc loco deturbata et confracta A. D.

MDCxLVIII Reſtituta et hie demum Collocata A.

D. MDCLXXXIII . In der naͤchſten Niſche folgt

ſogleich Karl der Zweyte A: o MDCXLVIII ; ſo daß

die beiden Cromwelle ausgeſchloſſen ſind , und man

Karls des Zweyten Regierung von dem Jahre der

Enthauptung ſeines Vaters an zu rechnen anfaͤngt,
welches einen ſonderbaren Wiederſpruch verurſacht ;

daraus , daß die Statuͤe des Vaters in eben dem

Jahre , da dem Sohne ſchon die Regierung zuge⸗

Kk 4 ſchrieben
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ſchrieben wird , naͤmlich 1648 , als impiis rebellium
manibus deturbata et confracta angegeben wirb ,
koͤnnte jemand , der in der Geſchichte nicht bewan⸗
dert iſt , leicht den Schluß machen , dies habe ſich
unter der Regierung eines Sohns , dem doch auf
einer andern Bildſfaͤule der Titel : Deliciae generis
humani gegeben wird , zugetragen . Euilielmus IIl .
Rex et Marià II . Regina ſtehen in einer Bilderblin⸗

de , die in zwey Theile abgetheilt iſt ; darauf folgt
Koͤniginn Anne . Der jetzt regierende Koͤniz Ge⸗

org der Dritte hat eine auffallende Stellung ; man
ſagt , er ſehe die Schotten an , die auf derjenigen
Seite der Boͤrſe, wohin er das Angeſicht richtet,
ihren Platz haben .

Bey unſerm wuͤrdigen Landsmanne Herrn
Rarl Lindegren nahmen wir eine ſehr ſchoͤne und
große Sammlung aͤlterer und neuerer Medaillen
in Augenſchein . Es ſind unterſchiedliche ſeltne
Stuͤcke darunter , beſonders in der Collection der
unter Cromwell geſchlagnen Muͤnzen: an Schoͤn⸗
heit uͤbertreffen ſte Hedlingers , und ſtie ſind ſo fein,
als wenn ſie gravirt waͤren ; ſie ſind von Simon ,
einem beruͤhmten engliſchen Medailleur , gemacht :
dieſer Mann lebte zu Cromwells und Rarl des
Zweyten Zeiten und ſtarb in England an der Peſt ;
derjenige Simon , welcher im Gefolge der Geſandt⸗
ſchaft an Koͤniginn Chriſtine nach Schweden gieng ,
war ſein Bruder . Ganz ausnehmend ſelten iſt die
große Gedaͤchtnißmuͤnze, die bey der Gelegenheit ,
als Koͤniginn Narie zu Pabſt Julius des Drit⸗
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ken Zeiten die katholiſche Lehre in England aufs
Neue einfuͤhren wollen , geſchlagen iſt : auf der ei⸗
nen Seite ſtellt ſie das Bruſtbild des Pabſts vor
mit der Legende : Julius III . Pontifex Maximus ;
auf der Kehrſeite ſieht man England in der Geſtalt
einer gekroͤnten Frauensperſon auf den Knieen lie⸗
gen , und der Pabſt giebt ihr die Hand , um ſie auf⸗
zurichten : neben Seiner Heiligkeit ſteht ein Kardi⸗
nal , ein Prinz mit einem Schwerdte , und
kroͤnte weibliche Figur ( die Koͤniginn ) mit i0
berſchrift : Anslia reſurges , und in der Exergue :
Ut nunc noviſſimo die .

Den 1. May hatten wir Gelegenheit das Par⸗
lamentshaus , und zwar the Houſe of the Lords ,
ſonſt das Oberhaus , franzoͤſiſch la chambre haute ,
genannt , zu ſehen . An dieſem Tage war es fuͤr je⸗
dermann geoͤffnet; denn es ſollte ein Rechtshandel,
der durch Appellation vor das Haus des Lords ge⸗
langt war , entſchieden werden . Das Oberhaus
iſt die letzte Inſtanz in Großbrittannien und Irland ,

und richtet en dernier reſſort . ) Als der Groß⸗
kanzler herein kam, wurden die Regalien , als der
Scepter mit einer Krone , das in einem reich geſtick⸗
ten und mit dem engliſchen Wapen gezierten Beutel
verwahrte Siegel , vor ihm her getragen . Der
Kanzler iſt Speaker oder Sprecher des Hauſes , und
er allein hat das Recht , den Hut aufzuſetzen , wenn
der Koͤnig zugegen iſt . Ihm folgten die Lords und
Biſchoͤfe. Das Verſammlungszimmer beſteht aus
einem großen und ziemlich hohen gewoͤlbten Saale .

KR 5 Der
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Der Thron des Koͤnigs ſteht vorn im Zimmer un⸗

ter einem Himmel , und auf jeder Seite des Throns

ein Lehnſtuhl fuͤr die beiden Brüder des Koͤnigs

oder fuͤr ſeine Soͤhne . Unten auf dem Boden vor

dem Throne liegen vier große mit Wolle ausge⸗

ſtopfte und mit ſcharlachfarbnem Tuche uͤberzogne
Kuͤſſen oder Polſter , worauf man ſitzt : dies ſoll

eine Erinnerung daran ſeyn , daß die Wolle Eng⸗

lands vornehmſten Reichthum ausmacht , und deſ⸗

ſen betraͤchtlichſte Waare iſt . Gegen uͤber im Saa⸗
le ſtehen acht Baͤnke , die gleichfals mit ſcharlach⸗

rothem Tuche uͤberzogen, und , wie man ſagt , auch

mit Wolle ausgeſtopft ſind . Auf dieſen haben die

Lords ihren Platz ; allein gewoͤhnlich ſitzen ſie nicht

auf einer Stelle ſtill , ſondern ſpazieren , wie auch

zu Venedig gebraͤuchlich iſt , hin und her , und ſpre⸗

chen ſo mit einander . Die Handlung wurde mit

Gebeth , das einer von den Biſchoͤfen auf den Knieen
vor den Wollſaͤcken verrichtete , angefangen . Dar⸗

auf wurden die ſtreitenden Parteyen und ihre Zeu⸗

gen vorgerufen . Man hieß ſie den Eid ablegen ;

welches auf die Art geſchieht , daß der Schwoͤrende

nichts ſagt , ſondern nur zwey Finger aufs Evan⸗

gelienbuch leget , und der Unzerkanzler ihm den Eid
vorliest , worauf jener das Buch kuͤßt: hiemit iſt

der Eid abgelegt . Vor 3 Uhr nahm das Gericht

ſeinen Anfang nicht . Der Kanzler trat ſelbſt hervor ,

und reichte den Sachwalden das koͤnigliche Wapen

um es zu kuͤſſen. Als dies geſchehen war , wurden

die Thuͤren aufgemacht , und das Volk durfte her⸗

einkommen . Nun eroͤffnete der Advokat ſeinen
Vor⸗
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Vortrag , welcher bis 5 Uhr waͤhrte, und worin er
ſich allzeit der Anrede Mylords oder Vour Lordſhip
bediente , den Koͤnig aber niemahls nannte , ob er
gleich vor dem Throne war . Der redende Sach⸗
wald war derjenige , welcher die Sache vor das
Oberhaus hatte gelangen laſſen . Der Streit be⸗
traf ein Teſtament , worin ein reicher Mann in
Schottland ſeiner Maitreſſe mit Ausſchließfung al⸗
ler ſeiner Verwandten ſein ganzes Vermoͤgen ver⸗
macht hatte , welches ihm als dem Aeltſten in der
Familie gehoͤrte, und alſo durch dies Vermaͤchtniß
derſelben auf immer entzogen ſeyn wuͤrde: dieſe
hatte ſich alſo fuͤr berechtigt gehalten , deshalb eine
Klage anzuſtellen , und ſuchte das Teſtament umzu⸗
ſtoßen , hatte aber bereits vor den Richtern in Schott⸗
land , welche die Diſpoſition beſtaͤtigt hatten , den

Rechtshandel verlohren . Der Advokat des klagen⸗
den Theils redete ſo lange , daß dem gegenſeitigen
Sachwalde keine Zeit zu antworten uͤbrig blieb ;
ſondern die Beendigung der Sache mußte bis auf
den folgenden Dag ausgeſetzt werden . Man iſt
ſehr neugierig zu erfahren , wie ſie ausfallen wird ;
denn der letzte Wille eines Sterbenden wird in Eng⸗
land als etwas ſehr heiliges , und womit man aͤußerſt
behutſam verfahren muß , angeſehen ; und bey dem
allen ſcheint derjenige , von dem die Rede iſt , unge⸗
recht zu ſeyn . Die Lords aͤndern inzwiſchen ſelten
das von den Unterrichtern einmahl gefaͤllte Urtheil .
Wer Luſt hat , die engliſchen Geſetze und Regierungs⸗
verfaſſung recht kennen zu lernen , muß Commenta⸗

ry on the Laws of England by Milliam Blacſſtone
leſen ,



leſen , wovon die ſechste Auflage zu London 1774
in 4Quartbaͤnden , wie auch in Octav , in eben ſo

vielen Baͤnden , und auf eben ſo vielen Seiten mit

kleinerer Schrift , herausgekommen iſt : der beruͤhm⸗
te Herr Gibbon empfahl uns dies Werk ; fuͤr ei⸗

nen Auslaͤnder iſts indeſſen hinteichend , den erſten
Theil davon zu leſen .

Den 20 . May waren wir bey Herrn Mae⸗

pherſon , dem Herausgeber und erſten Ueberſetzer
von Oſſians Gedichten . Er ſagte uns , dieſe Lie⸗

der ſeyn zuerſt von den Barden geſungen , und her⸗

nach aufgeſchrieben worden ; er habe zwey Manu⸗

ſcripte davon , eins auf Pergamen , und das andre

auf Papier geſehen : die in dem erſtern enthaltenen

Gedichte ſeyn drey⸗ bis vierhundert Jahr , die in

den letztern aber nicht ſo alt ; verſchiedne davon ſeyn

ſehr ſchoͤn geſchrieben , zum Theil mit vergoldeten
Buchſtaben und ſchoͤnen Miniaturgemaͤhlden : die

Schrift uͤberhaupt ſey durchgehends die angelſaͤch⸗
ſiſche . Folglich faͤlltdie Behauptung , daß dieſe

Poeſien nie ſchriftlich vorhanden geweſen , ehe Herr

Nascpherſon ſie nach muͤndlichen Ueberlieferungen
aufgeſchrieben , weg . Die Verſe haben in der

Grundſprache , welche Herr Maepherſon fuͤt die

celtiſche anſieht , Tact und Wohlklang , ſind aber

frey und beſtehen aus ſechs bis neun Sylben: eini⸗

ge haben ſogar Schlußreime . Die Hochlaͤnder
ſingen dieſe Gedichte nicht , ſondern recitiren ſie wie

eine Art Recitativ . Herr Maepherſon hat im

geringſten nichts daran geaͤndert oder n on⸗
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ſondern ſie nur in Ordnung gebracht . Sie haben
auch ihre verſchiednen Lesarten : der Herausgeber
hat indeſſen gefunden , daß die muͤndlich uͤberliefer⸗
ten oft richtiger , als die geſchriebnen ſind . Die

Sprache , worin ſie verfaſſet ſind , iſt Herrn Mac⸗

pherſons Mutterſprache , und in ſeiner Kindheit
hat er bis ins zwoͤlfte Jahr keine andre als dieſe
geredet . Er ſagt , die Germaner , wovon Tacitus

erzaͤhlt, ſeyn Celten oder Gallier geweſen , die uͤber
den Rhein gegangen und in der Folge nach Britan⸗
nien gekommen ſeyn ; die Katten zum Exempel ſeyn
nach Schottland gekommen , wo ſich eine Gegend
finde , die noch heutiges Tages Katta heiße . Er

zeigte uns eine an Ort und Stelle ſelbſt verfertigte
geographiſche Karte von Schottland : die Namen

ſind da noch dieſe Stunde voͤllig dieſelben , als in

Oſſians Gedichten ; er verſprach , Herrn Mar⸗

quis de Saint⸗Simon , mit deſſen franzoͤſiſchen
Uueberſetzung vom Oſſian er ſehr zufrieden iſt , dieſe
Karte zu ſchicken . Er erzaͤhlte, es ſey eine Sage
in ſeiner Familie , daß ein Macpherſon aus Schott⸗
land weggegangen ſey , und bey Koͤnig Guſtaf
Adolf Dienſte genommen habe , und daßvon die⸗

ſem das jetzige graͤfliche Geſchlecht von Ferſen in

Schweden herſtammen ; uͤbrigens ſeyn in Schott⸗
land ſehr viele ſeines Namens , arme und reiche , die

zuſammen in einer Gegend wohnen , nud Abkoͤmm⸗
linge von Einem Stammoater ſeyn .



Den 22 . May giengen wir mit Herrn John
Miller ( J nach dem außerhalb London liegenden

großen und ſchoͤnen Garten , den Herr Fothergill ,
ein reicher Quaͤker , und zugleich ſehr beruͤhmter Arzt

und geſchickter Botaniker , beſitzt . Der Garten iſt

ſehr geraͤumig und in verſchiedne Quartiere abge⸗

theilt . Die fremden Gewaͤchſe nehmen eine große

Strecke ein . Man ſieht hier den groͤßten Thee⸗

ſtrauch , der in Europa vorhanden iſt : er iſt eines

Mannes hoch , der Stamm aber iſt duͤnner, als ein

kleiner Finger . Es iſt merkwuͤrdig , daß dieſer Thee⸗

ſtrauch draußen in freyer Luft ſteht , des Winters

aber mit Stroh verwahrt wird , um ihn vor dem

Schnee zu ſchuͤtzen; obgleich Herr Miller von ei⸗

nem Chineſer gehoͤrt hat , daß in China die Thee⸗

ſtraͤuche mit Schnee bedeckt ſind .

Den 31 . May zeigte uns Herr Solander das

britiſche Muſeum . Von den manchfaltigen vor⸗

trefflichen Sachen , die da aufbewahrt werden , will

ich nur folgende anfuͤhren : Zeichnungen der ſuri⸗

namſchen Gewaͤchſe und Blumen , von Frau Me⸗

rian verfertigt , in zwey Foliobaͤnden : jeder Band

hat 500 Guineen gekoſtet ; — Homers Kopf von

Bronze : dies iſt die beruͤhmteſte Antike , die vor⸗

handen iſt ; Doctor Mead , der ſie in Italien fuͤt

1200 Zechinen gekauft hatte , hat ſie geſchenkt ; —

zwey zu Meſſina gefundne glaͤſerne Gefaͤße, die ſeht
groß

C Ausfuͤhrlichere Nachricht von ihm findet ſich
im 15 . und 19 . Briefe des 3. Bandes .
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groß ſind und eine ſchoͤne Form haben ; —die in

Anſehung der darauf vorgeſtellten Figuren ſchoͤnſte
hetruſtiſche Vaſe , die man kennt : Winkelmann
giebt ſie unter den aus dem Alterthume zu uns ge⸗
kommnen Meiſterſtuͤcken der Kunſt als das dritte

in der Ordnung an . Das meiſte und vornehmſte
in dieſem Muſeum iſt aus Italien und Sicilien

durch den beruͤhmten Ritter Zamilton herbeyge⸗
ſchafft .

Den 2. Junius waren wir bey Herrn Duane ,
Beſitzer der betraͤchtlichſten Sammlung alter Muͤn⸗

zen in England und vielleicht in Eurova . Sie

uͤbertrifft Herrn Pellerins Kabinet zu Paris , das

ſonſt fuͤr eins der vollſtaͤndioſten gehalten wird .

Herrn Duanes Muͤnzen gehen der Anzahl nach bis

zu 20,000 , worunter ſich noch dazu kein Stuͤck dop⸗

pelt findet , und uͤber 500 goldne ſind . Er iſt Wil⸗

lens , dieſe ganze Sammlung , wenigſtens die ſel⸗

tenſten Muͤnzen, in Kupfer ſtechen zu laſſen , und

hiſtoriſche Erlaͤuterungen hinzuzufuͤgen . Der be⸗

ruͤhmte italieniſche Kupferſtecher Bartoloʒzi iſt dazu

beſtimmt , dieſe Arbeit zu uͤbernehmen : einen Theil

hat er auch bereits mit aͤußerſter Genauigkeit geſto⸗

chen . An dieſen Medaillen hat Herr Duane zwan⸗

zig Jahr lang geſammelt , und 8000 Guineen drauf

verwandt : jetzt aber wird die Sammlung auf

20,00 Guineen geſchaͤtzt.

Den 10 . Junius beſahen wir die Merkwuͤrdig⸗
keiten des londoner Tower , der von Wilhelm dem

Erobe⸗



— —

Eroberer angelegt iſt ; wiewohl bie Grundlage ſchon

von Julius Caͤſar herruͤhrt . Von den vornehm⸗

ſten Merkwüuͤrdigkeiten deſſelben hat man eine ge⸗

druckte Beſchreibung in engliſcher und franzoͤſiſcher

Sprache : hier will ich alſo nichts anders anfuͤh⸗

ren , als was in jenem Buche ausgelaſſen iſt ,

und beſonders in die Geſchichte ſchlaͤgt. Wenn

man hineinkommt , ſieht man das Haus , wo Ri⸗

chard der Dritte Eduards des Vierten beide

Soͤhne hat erdroßeln laſſen : in eben dieſem Hau⸗

ſe hat der Biſchof von Rocheſter Lord Atter⸗

bury gefangen geſeſſen : er ſtand mit Lord Bo⸗

Iingbroke , der mit der Flucht entkam , und dem

Dichter Pope in Verbindung . Der große Thurm ,

der jetzt zum Pulver⸗ und Kugelmagazine ge⸗

braucht wird , iſt von Wilhelm dem Eroberer

ten, dieſen mit einge⸗

ſchloſſen , der Wohnſttz Koͤnige geweſen . Zur

Linken zeigte man uns das ier , wo Lord

Biron und Oliver , und hernach Wilkes un

Lordmaire Croßby vor einigen Jahren in Ver⸗

haft geweſen ſind : Wilkes , der jetzt Lordmaire

iſt , wurde deswegen eingeſetzt weil er das 45 .

Stuͤck des North - Briton geſchrieben hatte . Fer⸗

ner wurde uns der Plat zieſen , wo Heinrich
die Koͤnigin⸗der Achte ſeine drey G inen ,

nen Gray , Anne Bolen , und Katharine Ho⸗

ward Ni
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ward hat enthaupten laſſen : der Waͤrter des

Tower nannte uns außerdem verſchiedne andre

Perſonen , die ein gleiches Schickſal erfahren ha⸗

ben . Auch beſahen wir das Arſenal , welches

durch Wilhelm den Dritten , Prinz von Ora⸗

nien , in Ordnung gebracht iſt : nachher pflegte

er darin bisweilen zu ſpeiſen , und zwar unter

einem aus zuſammengeſetzten Piſtolen verfertig⸗

ten Himmel, und zwiſchen vier gewundnen Saͤu⸗

len von eben dieſem Gewehr ; man findet hier
eine ſo anſehnliche Menge Waffen , daß 80,000

Mann und daruͤber, ausgeruͤſtet werden koͤnnen;

im letzten Kriege zwiſchen Spanien und Portu⸗

gal wurde dies Zeughaus von Gewehr faſt ganz

entbloͤßt, weil man es insgeſamt den Portugieſen

zuſchickte , und nachmahls nicht wieder bekam ;

hernach aber hat man es aufs Neue ſo angefuͤllt ,

daß es jetzt fuͤr eins der bedeutendſten in Europa

angeſehen werden kann . ( 0

( 0 Hier endigt ſich nunmehr der Auszug aus

unſers Bjoͤrnſtaͤhls europaͤiſchem Reiſetage⸗

buche . England hat deswegen einen ſo klei⸗

nen Platz darin eingenommen , weil der Ver⸗

faſſer ſelbſt bey ſeinen Lebzeiten in fuͤnf weit⸗

Briefe V. B . Ll laͤufti⸗



laͤuftigen Briefen , die er in den Jahren 1775

und 1776 zu London und Oxford aufgeſetzt ,

das Vornehmſte von dem , was er in England

bemerkt , umſtaͤndlich beſchrieben hat : dieſe

Briefe ſtehen im 3. Bande , Seite 233 bis 349 ;

der letzte davon ſchließt ſich mit Bjoͤrnſtaͤhls

Abreiſe nach der Tuͤrkey im Maͤrz 1776 .

Anm . des Serausg .

Ende des fuͤnften Bandes .

Regiſtet .
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